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* Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
ennig pränumerando; 
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täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Aue 140. 


Freitag den 19. Juni 189. 


IX. Jahrg. 


Die Vörſe und die Preffe. f 
en Die Börſe iſt eine große Macht. Jahlloſe Blätter find 
un ihr abhängig, in manchen fremden Ländern in noch höhe⸗ 
Me Grade als bei uns. Ueberall aber gehören namentlich die 
0 en derjenigen Zeitungen, welche ſich ſtolz als die allein 
in bhängigen“ bezeichnen, zu den Protegées der Börſe oder 
7 ner Börſenintereſſenten. Oft genug iſt insbeſondere von 
ſervativer Seite auf dieſen Umſtand hingewieſen worden; 
üben immer trat die „unabhängige“ Preſſe als Vertreterin der 
Mlihen Meinung auf, um die Engelsreinheit der Börſe gegen 


f dgengrundloſen Verdächtigungen“ in Schutz zu nehmen. Geſchah 


ud eine, wenngleich ſchüchterne Maßnahme, um eine gewiſſe 
cht über die Börſe herbeizuführen, ſo ſchrie, wie dies 


b 
ueloneife bezüglich der „Eingriffe“ des früheren Reichs⸗ 


\ ers in den Getreidehandel und erſt neuerdings hinſichtlich 
in geblichen „geheimen Ueberwachung“ ſeitens des Handels⸗ 
i der Fall war, die geſammte „unabhängige“ Preſſe von 
day et bis Königsberg Zeter. Und nun geſchieht das un⸗ 
95 liche. Dieſelbe Preſſe richtet energiſche Worte gegen die 
deen und fordert auch die „abhängigen“ Blätter auf, ſich 
unäch Vorgehen anzuſchließen. Freilich handelt es ſich dabei 
tn um einen Proteſt gegen die Drohung des Berliner 
Hebel otftanbes, einer freifinnigen Zeitung das Betreten der 

[ gten Hallen zu unterfagen, wenn fie fortfahre, über die 
u (a 9eunfähigteit diefes oder jenes Hauſes aus der Schule 
Allen watzen; aber wir ſelbſt müſſen in dieſem Falle wie in 
Dörſe anderen, wo man ſich gegen Vergewaltigungen durch die 
die endet, dem Proteſt uns anſchließen. Droht nun aber 

„Voſſiſche Zeitung“ der Börſe mit dem Staatskommiſſariat, 


Io 
Sa doch dieſe Drohung nicht fo ernſt zu nehmen fein. Der 


haben: er „unabhängigen“ Blätter wird weitere Folgen nicht 
welche; ein Ausgleich, der beide Theile befriedigt und von 
deem möglichſt wenig geſprochen wird, kann nicht wohl aus⸗ 
mit en. Dann aber hat die erwähnte Preſſe die Genugthuung, 
Ming ſtolzerem Ausdruck auf ihr Vorgehen gegen die „Miß⸗ 

Ger der Börſe hinweiſen und daraufhin mit doppeltem 


her ur dieſes ſtolze Inſtitut eintreten zu können. Die Macht 
auch örſe über die Preſſe und nicht bloß über dieſe wird, wenn 
der qieleicht nicht mehr durch offenkundige Ukaſe, jo doch in 
Bag, at ſich auch ferner fühlbar machen; ja, fie wird noch 
Berhen wenn nicht von Staats wegen eine Einſchränkung 
eine geführt wird. In der gegenwärtigen Zeit aber, in welcher 
Dar Nicht unerhebliche Zahl gewaltiger Mißſtände dieſes inter- 
Ion „ale Inſtituts feſtgeſtellt worden iſt, muß es als be⸗ 
Sou geeignet erſcheinen, geſetzgeberiſche Maßregeln zum 
1 gegen die Uebermacht der Börſe ins Auge zu faſſen. 


d Tolitiſche Tagesſchaan. 
18. das Herrenhaus beräth heute (Donnerſtag), alſo am 
We] din, 


Men, | 
dlalbener 1890 einberufen worden, konnte man zuverſichtlich 


. daß dies im Entgegenkommen auf den Wunſch des 


Die „Libelle“. 
Eine Seegeſchichte von Heinrich Wels. 
(Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung). 
3 IH. 


lezt lat und ruhig und ohne jedweden Zwiſchenfall war bis 
belle ahrt vor ſich gegangen; noch wenige Tage, und die 
don 2 wird ihre Fahrt beendet haben und glücklich im Hafen 
Aber derk eingelaufen fein. 
fg ern war es geworden. Ein etwas heftiger Sturm hatte 
apt n en und trieb die Wogen in wildem Spiel vor ſich her. 
zum Fin anſen ſtand auf der Kommandobrücke und ſah prüfend 
trat 0 mmel empor. Nun ſchritt er auf das Deck hinab und 
ſeinem aden ermann, der ruhig ſeine Pfeife ſchmauchend auf 
war. 
hben ac glaube, wir bekommen Sturm,“ meinte der Kapitän, 
„Da an ſeiner Seite Platz nahm. 
Weir e kann ſchon ſein,“ erwiderte dieſer, indem er ſeine 
nher nen Augenblick aus dem Munde nahm und prüfend 
6 Der 2006 ſchlimm wird es wohl nicht werden.“ 
Geigen apitän nickte nur, und dann ſaßen die beiden Männer 
„Ri nebeneinander. 
j ich He Ihr, John,“ begann nun der Kapitän wieder, „hſeit⸗ 
ren ocheirathet bin, habe ich gar keine Luft mehr zum See⸗ 
nem ebe! oder drei Fahrten noch, und dann kehre ich mit 
S zurück Weibchen nach meiner Heimat, meinem Deutſch⸗ 
le „um dann dort ſtill und friedlich im ſchönen 


Fauleſie 
Fahrt fen leben. Die Fahrt über den Ocean ſoll meine letzte 


y hatte „Glaub' 


De 
volten do teuermann ſaß ſtill da und paffte mächtige Rauch⸗ 
5 AR = meinte er: 

{ on, Herr Kapitän. Ich weiß, wie es thut; 
Wen . mal ein hübſches Heim und ein noch viel 
e 
5 manchmal gewundert, daß ſie mir vierſchrötigen 


Ja, meine Kathrin war ſchön, ſehr ſchön, und | 


Herrenhauſes geſchehe, um demſelben die nöthige Zeit zu ge⸗ 
währen, den Etat neben den wichtigen und umfangreichen Ge⸗ 
ſetzentwürfen bis Mitte März zu erledigen. Wie nun aber der 
Etat nicht im November, ſondern erſt Mitte Januar eingebracht 
wurde, mußte dieſe Zuverfiht ſchwinden, denn nun war mit 
Sicherheit anzunehmen, daß die Arbeitslaſt im anderen Hauſe 
nur in langen Monaten bewältigt werden konnte. Die öffent⸗ 
liche Meinung hat einmüthig dieſe, wie ſie es nennt, Ver⸗ 
ſchleppung des Etats verurtheilt. Sie machte auf die großen 
praktiſchen Nachtheile aufmerkſam, welche die diesjährige Ver⸗ 
zögerung der Berathung des Staatshaushaltsetats mit ſich 
bringe; die vielen neuen Beamten- und Richterſtellen könnten 
nicht beſetzt und die entſprechenden Bureaukräfte nicht heran⸗ 
gezogen werden; die Gehaltserhöhungen nicht ausgezahlt, die 
projektirten Neubauten nicht begonnen werden; monatelang 
müſſe die Verwaltung des Staates ohne etatsmäßige Unterlage 
geführt werden, was bei richtiger Geſchäftseintheilung ſich wohl 
hätte bewerkſtelligen laſſen. Wenn nun die königliche Staats⸗ 
regierung, welche ſich ohne Schuld fühlt, ſich damit hilft, daß 
ſie die vorgeſchlagenen, aber noch nicht bewilligt geweſenen 
Zahlungen leiſtet, die neu zu ſchaffenden Aemter beſetzt, die 
projektirten Neubauten beginnt und durch eine Indemnitäts⸗ 
vorlage die Sache zu erledigen ſucht, ſo ſchafft ſie dadurch ein 
Präzedenz, welches das Herrenhaus beſtens acceptiren kann, 
indem es, ſollte es ſpäter wiederum, wie ſo oft, ſo ſpät im 
März den Etat erhalten, daß die vor Beginn des neuen Etats⸗ 
jahrs zur Verfügung ſtehende Zeit nicht ausreicht, um denſelben 
pflichtgemäß gründlich prüfen zu können, die Prüfung nicht 
übereilt, vielmehr die Beſchlußfaſſung über den Etat bis in den 
April hineinzieht und ein Indemnitätsgeſetz beantragt.“ 

Wo immer irgend ein Nothſtand ſich ergiebt, 
iſt Deutſchland ſofort zur Abhilfe bereit. Infolge 
des Eiſenbahnunglücks bei Baſel müſſen die nach Mailand rei⸗ 
ſenden Franzoſen jetzt die Reichslande paſſiren und hätten in⸗ 
folgedeſſen Päſſe zu führen. Demgegenüber wird jetzt aus Baſel 
gemeldet: „Seitens der elſaß⸗lothringiſchen Landesregierung 
wird, wie wir vernehmen, der Paßzwang über die von Belfort 
via Mülhauſen nach Baſel führende Bahnſtrecke bis zur Her⸗ 
ſtellung der Mönchenſteiner Brücke aufgehoben.“ 

Wie nothwendig die Reform der Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer⸗Geſetzgebung, insbeſondere die De⸗ 
klarationspflicht geweſen iſt, hat in augenfälliger Weiſe der 
Bochumer Steuerprozeß gezeigt. Von den vielen vor⸗ 
geladenen und über ihre Einkommenverhältniſſe vernommenen 
Zeugen haben 71 eidlich bekundet, unterſchätzt worden zu ſein. 
Das eingeſchätzte Einkommen dieſer 71 Steuerzahler belief ſich 
auf 415 450 Mark, ihr thatſächliches Einkommen dagegen 
betrug 1 020 300 Mark. Unverſteuert blieben alſo 604 850 
Mark oder 59,28 Prozent des Geſammt- Einkommens. Die 
von dieſen Zeugen gezahlten Steuern betrugen zuſammen 
11000 Mark. Sie hätten aber ihrem Einkommen gemäß 
26 852 Mark zu zahlen gehabt, mithin erlitt der Staat an dieſen 
71 Steuerzahlern einen Steuerverluſt von 15 852 Mark 
oder von 59,03 Prozent. Dieſe Berechnung bezieht ſich auf das 
Jahr 1889. 

Die konſervativen 


Vereine in Ansbach und 


Kerl gar ſo gut ſein könnte. Ja, ſie hatte mich recht lieb; mehr 
wie ſich ſelbſt und ihre Geſundheit. Stundenlang konnte ſie im 
Regen und Sturmwind ſtehen, wenn ſie wußte, daß ich kommen 
werde. Auf der ganzen weiten Welt gab's für ſie nichts weiter 
als ich. Ich war ihr alles, ihr Himmel, ihre Seligkeit. Und 
das muß wohl jündhaft geweſen fein; denn als ich einſt wieder 
heim kam, da hatte man ſie ſchon begraben auf dem kleinen ver⸗ 
ſteckten Kirchhof. Das iſt ſchon gar lange her — aber ich bin 
ſeit jener Zeit nicht wieder nach Hauſe gekommen.“ 

Der alte John ſchwieg und fuhr ſich mit der Hand über 
die Augen, indem er etwas von beißendem Tabak brummte. 
Da lächelte der Kapitän und wollte auch etwas erwidern, doch 
in demſelben Moment ſprang er entſetzt auf und ebenſo der 
Steuermann, deſſen Händen die Pfeife entfiel und klirrend am 
Boden in Stücke zerſchellte. 

Was war das? Ein Donnerſchlag? Ein Kanonenſchuß? 
Das Schiff ſchien in ſeinen Grundveſten zu erſchüttern, einen 
Augenblick ſtille zu ſtehen, doch dann glitt es in ſeitherigem 
ſchnellen Laufe über die Wellen dahin. 

Der Kapitän war vorwärts geſtürzt. Auf dem Deck drängten 
ſich die Matroſen zu einem heftig geſtikulirenden Haufen zu⸗ 
ſammen. Die meiſten von ihnen waren ſoeben erſt aus ihren 
Schlafkabinen hervorgekommen und nur nothdürftig angezogen. 

„Was iſt denn geſchehen, Jungens?“ ſchrie der Kapitän 
ihnen zu. „Iſt etwas mit den Maſchinen paffirt?“ 

„Nein, da iſt alles in Ordnung und ſie gehen ihren ruhigen 
Gang,“ rief ein ruſſiger Heizer. 

„Aber unten im Lagerraum muß etwas paffirt fein,“ ſchrie 
ein baumlanger Matroſe, indem er ſich vordrängte, „ich hatte 
unten die Wache und deutlich habe ich den Knall gehört und 
den Schlag vernommen; es hätte mich bald zu Boden geworfen.“ 

„Im Lagerraum?“ rief der Kapitän, indem es blitzſchnell 
und ſeltſam über ſein Geſicht zuckte. „Bob, Jim, folgt mir,“ 
ſchrie er noch, und dann eilte er ſchon die Treppe hinab, die 
in das Innere des Schiffes führte. 


Nürnberg haben öffentlich durch die Preſſe ein entſchie⸗ 
denes Wort für die Getreidezölle und gegen die 
wüſte Agitation für die Aufhebung derſelben eingelegt. 
Namentlich der Nürnberger Aufruf brandmarkt die gemeinſchaft⸗ 
liche Thätigkeit des edlen Brüderpaares, der Sozialdemokraten 
und der Deutſchfreifinnigen, für Aufhebung der Getreidezölle und 
verlangt von der Reichsregierung ein entſchiedenes Vorgehen 
gegen die Termingeſchäfte an der Börſe. 

Unter den 20 Abgeordneten, welche für den Antrag 
Rickert, betreffend die Getreidezölle, ſtimmten, be⸗ 
fanden ſich die 2 Dänen. Die deutſchfreiſinnige Partei 
hat alſo nur 18 Stimmen aufgebracht. Da ſie aber 
28 Mitglieder zählt, ſo beweiſt dieſe mangelhafte Präſenz bei 
einer nach freiſinniger Darſtellung die wichtigſten Lebensintereſſen 
des Volks berührenden Debatte, mit wie geringem Ernſt und 
Eifer die Partei ſelbſt bei dieſer künſtlich aufgebauſchten Sache 
war. Unter andern fehlte Herr Munckel, der an demſelben 
Abend ſich in einer Volksverſammlung in den wildeſten Agita⸗ 
tionen erging. 

Eine ganz eigenartige ſtatiſtiſche Theorie wird 
von dem Preßorgan des Herrn E. Richter verfochten. 
Das Blatt bemängelt es, daß ein Amtsvorfteher den Ortsvor⸗ 
ſtänden ſeines Bezirks die Weiſung hat zugehen laſſen, die von 
der Regierung eingeforderten Angaben über die gegenwärtigen 
Hilfsquellen der Landwirthſchaft „nicht zu niedrig“, d. h. alſo 
ſtreng wahrheitsgemäß zu machen. Dieſe Mahnung nennt Herr 
Richter „tendenziös“. Daraus folgt alſo, daß Herr Richter ein 
prinzipieller Gegner ſtreng wahrheitsgemäßer ſtatiſtiſchen Auf⸗ 
ſtellungen iſt und nur ſolches Material als nicht tendenziös 
gelten läßt, was zu Gunſten ſeiner parteiagitatoriſchen Zwecke 
im vorhinein entſtellt wird. Eine nette Moral! 

Auch der „Standard“ beſpricht Frankreichs vergeb⸗ 
liche Verſuche, ſich die enge Freundſchaft Rußlands 
zu erwerben. Frankreich liege zu den Füßen des Volkes, 
welches ſeine Freundſchaftsbezeigungen einfach unerwidert laſſe. 
Es ſei ſo weit wie zuvor von ſeinem Ziele entfernt; der Kaiſer 
von Rußland ſei in Wahrheit höflicher gegen das kleine Mon⸗ 
tenegro, als gegen die mächtige franzöſiſche Republik. Die an⸗ 
gebliche Weigerung des Zaren, ein förmliches Bündniß mit 
Frankreich einzugehen, ſolle doch dem letztern zum Beweiſe dienen, 
daß ruſſiſche und ftanzöſiſche Intereſſen nimmer 
dieſelben ſein könnten. Die Annahme, die beiden Völker 
wären natürliche Bundesgenoſſen, ſei ein Widerfinn. Was liege 
Rußland daran, ob Elſaß⸗Lothringen Frankreich oder Deutſch⸗ 
land gehöre! Sein Endziel ſei Konſtantinopel. Was wäre 
Frankreichs Stellung, falls dies Ziel erreicht würde? Anſtatt, 
wie jetzt, im Mittelmeer zwei friedliche Nachbarn wie England 
und Italien ſich gegenüber zu ſehen, käme ein dritter hinzu, der 
weder friedliebend noch kampfesunluſtig ſei. Der Zar würde 
ſich dort feſtſetzen, nicht um franzöſiſche, ſondern um ruſſiſche 
Politik zu treiben. 

Aus Sofia wird gemeldet, daß daſelbſt eine Verſchwö⸗ 
rung gegen den Zaren entdeckt worden ſei, welche die Er⸗ 
ſetzung Alexanders III. durch deſſen Bruder, den Großfürſten 
Wladimir, plante. Die Schuldigen ſeien nach Konſtantinopel 
abgeliefert worden. 

— 

Unten angekommen, riß er die Fallthüre empor, doch entfetzt 
ließ er ſie wieder fallen und wich zurück. 

Ein dicker, brodelnder, ſtickender, beißender Qualm drang 
ihm entgegen, der im Nu den ganzen Raum, die Treppe ange⸗ 
füllt hatte. 

„Potz Blitz, im Lagerraum iſt Feuer ausgebrochen,“ rief er, 
uud dann rannte er wieder die Treppe hinauf. 

Oben kamen ihm ſeine Leute mit entſetzten Geſichtern ent⸗ 
4 — und der baumlange Matroſe kam herzugeſtürzt und ſtieß 

ervor: 

„Das Schiff hat ein Leck, Kapitän, der 
füllt ſich ſchon mit Waſſer.“ 

„Dann an die Pumpen, Jungens, raſch, arbeitet, was ihr 
könnt,“ rief er ihnen zu, und dann eilte er nach dem Steuer 
hinter, nachdem er auf dem Wege noch einmal nach dem Kompaß 
geſehen hatte. 

Der alte John ſtand unentwegt auf ſeinem Poſten, ohne 
mit einer Wimper zu zucken. 

„Feuer iſt im Lagerraum und das Schiff hat ein Leck,“ 
winkte der Kapitän ihm zu. 

„Weiß es ſchon,“ erwiderte er nur und nickte mit dem 
Kopfe, indem ſeine Hand das Steuer feſter packte. 

„Wir müſſen uns in der Höhe don Savanna befinden,“ 
ſprach der Kapitän weiter, „drehen Sie halb links und halten 
Sie direkt nach dem Lande zu; wir können nicht weit ab da⸗ 
von ſein.“ 

Der Steuermann gehorchte ſchweigend. Dumpf gurgelte 
das Waſſer; langſam drehte ſich das Schiff, und nun flog es in 
veränderter Richtung in ungeminderter Schnelligkeit weiter. 

Der Kapitän war wieder nach dem Vorderdeck geeilt. 
„Haltet Euch tapfer, Jungens,“ rief er den auf Leben und Tod 
an den Pumpen arbeitenden Matroſen zu. Dann ſchrie er in 
den Maſchinenraum hinab: „Werft Kohlen auf und laßt die 
nem arbeiten, was fie können, vielleicht gewinnen wir 
Land.“ 


ganze untere Raum 


1 


rn 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
25. Plenarſitzung vom 17. Juni. 
Eingegangen: Wildſchadengeſetz nach den Beſchlüſſen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes. 


Die Juſtizkommiſſion (Berichterſtatter Dr. Hinſchius) beantragt An⸗ 
nahme des vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Geſetzentwurfs betr. das 
Verbot des Privathandels mit Lotterieloſen. \ 

Oberbürgermeiſter Dr. Strudmann: Es wäre ihm lieber ge⸗ 
weſen, wenn die Regierung einen Entwurf vorgelegt hätte, welcher die 
Lotterie beſeitigte. Aber der vorliegende Entwurf beſeitige wenigſtens 
Emule Auswüchſe des Lotterieweſens, weshalb er auch von ſeinem 

tundpunkte aus dafür ſtimmen könne. 1 ſchaffe die Vorlage 
eine Inkorrektheit, als nach derſelben der rivathandel mit einheimiſchen 
Loſen mit einer höheren Minimalſtrafe bedroht ſei, als nach den ſonſt 
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen der Vertrieb ausländiſcher Loſe. 
Eine bezügliche Ergänzung des Geſetzes von 1885 ſei erwünſcht. 
ane Dr. Miquel: Es beſtehe ein großer Unterſchied in 
den Vorausſetzungen der Strafbarkeit der unter dieſes Geſetz und der 
unter das Geſetz von 1885 fallenden Fälle. Hier handle es ſich aus⸗ 
ſchließlich um einen gewerbsmäßigen Vertrieb, weshalb eine höhere 
Minimalſtrafe am Platze ſei, als fuͤr Fälle eines vereinzelten Verkaufs 
oder Spiels eines fremden Loſes. 

Der Entwurf wird unverändert angenommen. 

Es folgt mündlicher Bericht der Eiſenbahnkommiſſion über den 
Geſetzentwurf, betr. die Erweiterung, Vervollſtändigung und beſſere Aus⸗ 
rüſtung des Staatseiſenbahnnetzes (Berichterſtatter Herr Küper). Die 
Kommiſſion empfiehlt unveränderte Annahme der Vorlage. 

Graf zu Frankenberg ſchließt ſich den Worten der Anerkennung, 
die im Abgeordnetenhauſe dem ſcheidenden Miniſter v. Maybach gewidmet 
worden, an. Wir verlieren in ihm einen großen und ausgezeichneten 
Miniſter, der auf eine weite ſegensreiche Thätigkeit zurückblicken dürfe. 
Redner giebt eine eingehende Ueberſicht dieſer Thätigkeit an der Hand der 
vom Miniſter ſelbſt im Abgeordnetenhauſe mitgetheilten Ziffern. Die 
Eiſenbahn⸗Verſtaatlichung würde heute keine Partei mehr rückgängig 
machen wollen. Ohne die Ueberſchüſſe aus der Eiſenbahnverwaltun 
würde die Steuerreform nicht möglich geweſen ſein. Herr v. Mayba 
ſei ein großer Staatsmann im beſten Sinne des Wortes geweſen; das 
ganze Haus bedaure lebhaft, daß er durch Geſundheitsrückſichten ge⸗ 
zwungen ſei, zurückzutreten. (Lebhafter Beifall). Redner befürwortet | 
dann eine direkte Verbindung des oberſchleſiſchen Kohlengebiets mit dem 
Weſten und eine über den Rahmen der Vorlage hinaus gehende Ver⸗ 
anal der Betriebsmittel, um für die Zukunft dem Wagenmangel zu 

egegnen. 

Graf Pfeil ſchließt ſich den anerkennenden Worten des Vorredners 
für den Miniſter v. Maybach an und befürwortet im Intereſſe der be⸗ 
nn Weberbevölkerung eine Linie Langenbielau nach dem Neuroder 

reis. 

Miniſter für öffentliche Arbeiten v. Maybach dankt den Vorrednern 
und dem Hauſe für die ihm zutheil gewordene Anerkennung. Er habe 
nur feine Pflicht gegenüber König und Vaterland gethan. Das Ver⸗ 
trauen dieſes, wie des anderen Hauſes habe es ihm ermöglicht, die 
Schwierigkeiten zu überwinden, die ſich ihm entgegenſtellten. Er bitte, 
dieſes Vertrauen auf ſeinen Nachfolger zu übertragen. Schleſien ſei 
nicht zurückgeſetzt, wenn es auch noch zahlreiche Wünſche habe; ſolche be⸗ 
ſtänden aber im gleichen Umfange in anderen Provinzen. Alles laſſe 
ſich nicht auf einmal machen, da heiße es eben: warten. Was den in 
dieſem Winter hervorgetretenen Wagenmangel anlange, ſo habe auch die 
Eiſenbahnverwaltung einen ſolchen Winter, in dem ſich alles vereinigte, 
um den Betrieb zu ſtören, noch nicht durchzumachen gehabt. Die Beamten 
leiſteten das äußerſte, um die ſich ihnen entgegenſtellenden Schwierig⸗ 
keiten zu bewältigen. Was den vom Grafen Frankenberg berührten 
Ankauf fremder Kohlen anlange, ſo habe es ſich um eine Kompletirung 
der Beſtände für den Fall eines Streiks gehandelt. 

Frhr. v. Landsberg⸗Steinfurth und Graf v. d. Schulenburg, Bretzen⸗ 
dorf betonten die Verdienſte des ſcheidenden Miniſters und äußerten 
Wünſche hinſichtlich der Vervollſtändigung des Eiſenbahnnetzes in Weſt⸗ 
falen und Hannover. 

Oberbürgermeiſter Bräſicke dankt der Regierung namens der Stadt 
Bromberg für deren Berückſichtigung in dieſer Vorlage. 1 

Die Vorlage wird angenommen, ebenſo der Geſetzentwurf betr. die 
rheiniſchen Gewerbegerichte. 

Morgen: Etat. 

Abgeordnetenhaus. 
106. Plenarſitzung vom 17. Juni. 

Das Wildſchadengeſetz wird in der Geſammtabſtimmung mit 175 
gegen 97 Stimmen in namentlicher Abſtimmung angenommen. National⸗ 
liberale und Centrum ſtimmten getheilt, einzelne Konſervative und der 
wildkonſ. v. Meyer⸗Arnswalde gegen das Geſetz. 

Als Mitglied der Staatsſchulden⸗Kommiſſion wird an Stelle des 
Abg. Dr. Weber⸗Halberſtadt der Abg. Dr. Sattler (natlib.) durch Accla⸗ 
mation gewählt. 

Hierauf wird in die Berathung des vom Herrenhaus in veränderter 
Form zurückgegangenen Geſetzentwurfs, betr. die außerordentliche Armen⸗ 
laſt, eingetreten. Derſelbe wird nach einigen kurzen Bemerkungen der 
Abgg. Im Walle (Centrum) und v. Jagow (konſ.) en bloe angenommen, 

Es folgt 2. Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Verlegung des 
Landes⸗Buß⸗ und Bettags. 

Die Kommiſſion beantragt zu beſchließen: „In Erwägung, daß der 
Geſetzentwurf eine den beiden chriſtlichen Konfeſſionen gemeinſame Feier 
nicht ſicher ſtellt, daß dagegen bei ſeiner Annahme in verſchiedenen 
Landestheilen zwei Tage der gewerblichen Thätigkeit entzogen würden, in 
fernerer Erwägung, daß der in dem Geſetzentwurf in Vorſchlag gebrachte 
Tag (Freitag) als Feiertag vielſeitig nicht geeignet erſcheint, daß aber 
andererſeits das Bedürfniß nach Vereinigung der verſchiedenen Buß- und 
Bettage auf einen gemeinſam zu feiernden Tag anerkannt wird, 1) den 
—— 2 é— . — ——— ä—ä . 


Ein einfaches „Jawohl“ erklang ihm entgegen; dann wandte 
er ſich zurück, und nun ſtieg er mit dem Nachtfernrohr in der 
Hand die Kommandobrücke empor. 

„Alſo doch, mein ehrenwerther Mr. Macber,“ murmelte er, 
und dann wandte er das bewaffnete Auge gen Oſten. Doch ſo 
ſcharf er auch ausſchaute, nur die vom immer ſtärker werdenden 
Winde gepeitſchten Waſſer dehnten ſich vor ihm aus, und nir⸗ 
gends war Land zu erblicken. Mit einem Seufzer wandte er 
ſeine ganze Aufmerkſamkeit wieder dem bedrohten Schiffe zu. 

Welch ein verändertes Bild. Vor einer halben Stunde 
noch alles ruhig und ſtill auf dem Verdeck, nur manchmal der 
Tritt der wachehabenden Matroſen — und nun. Mit unheim⸗ 
lichem Geräuſch arbeiteten die Maſchinen, angeſpannt bis zum 
äußerſten; ſchwarze, dicke, mit dichten Funken vermiſchte Rauch⸗ 
wolken entſtiegen dem Schornſtein, verloren ſich hinten im Dunkel 
der Nacht; unermüdlich, mit Anſpannung aller Kräfte hielten 
die Matroſen die Pumpen in Thätigkeit, damit das Schiff über 
Waſſer blieb. Und ihr Mühen ſchien auch von Erfolg zu ſein 
— doch was half es. Drinnen im Schiff da wüthet ein un⸗ 
heimliches, nicht zu bezwingendes Element. Immer dichter 
drangen aus allen Luken, Oeffnungen, Ritzen die dunklen Rauch⸗ 
wolken hervor. Immer deutlicher vernahm man das Puſten, 
Knattern, Kniſtern, Ziſchen des erbarmungsloſen, wüthenden 
Feuers. Jetzt muß es den Lagerraum ſchon verlaſſen haben, 
muß ſchon in andere Räume des unglücklichen Schiffes einge⸗ 
drungen ſein. Und ja, da kommt ja auch ſchon ganz athemlos 
der ruſſige, rauchgeſchwärzte Maſchiniſt. 

„Herr Kapitän!“ ſtieß er hervor, indem er nach Luft rang, 
„das Feuer iſt ſchon an der Kohlenkammer; wir können es unten 
nicht mehr aushalten.“ 

„Laßt die Maſchinen gehen,“ rief er ihm zu, und dann 
ſchallte fein Kommando über das Schiff mit der gewöhnlichen, 
klaren ſcharfen Stimme: 

„Pumpen frei! — Boote los!“ 


EEE gr Geſetzentwurf abzulehnen, 2) der Staatsregierung anheim ; 


zu stellen, mit den betr. Landesregierungen und Kirchenbehörden beider 
Konfeſſionen in Verhandlung zu treten und dabei eine Vereinigung zur 
gemeinſamen Feier auf einen Tag gegen Schluß des Kirchenjahres, 
Kg in der vorletzten Woche auf einen Mittwoch in Ausſicht zu 
nehmen.“ 

Abg. v. Bülow (freikonſ.) befürwortet als Berichterſtatter der Kom⸗ 
miſſion die Annahme der vorgeſchlagenen Reſolution. 

Abg. Schultz⸗Lupitz (konſ.) ſtellt den Unterantrag, den Buß⸗ und 
Bettag in den Anfang der Faſtenzeit, womöglich auf den Mittwoch nach 
dem Sonntag Invocavit zu verlegen. Redner hält die Faſtenzeit für 
den Bußtag beſonders geeignet und kann nur mit ſeinem Unterantrage 
der Kommiſſionsreſolution beiſtimmen. 

Kultusminiſter Graf v. Zedlitz hält es für das poſitive Reſultat 
der gepflogenen Verhandlungen, daß man die Verlegung des Feiertags 
auf das Ende des Kirchenjahres anftreben muß. Bei Annahme des 
Antrags Schultz⸗Lupitz würde dieſes Ziel nicht erreicht werden. Es müſſe 
überhaupt feſtgehalten werden, daß die katholiſchen Kirchenbehörden einen 
Buß⸗ und Bettag in der Faſtenzeit und mit der evangeliſchen Kirche 
zuſammen nicht feiern wollen, ſondern höchſtens einen gemeinſamen kirch⸗ 
lichen Feiertag als Bettag oder Heiligmachungstag. Mit den katholiſchen 
Kirchenbehörden würden die Verhandlungen ſehr ſchwierig ſein, wenn 
der Beginn der Faſtenzeit in Ausſicht genommen würde. Für die 
Regierung iſt es aber von Wichtigkeit, ſich auf ein möglichſt einſtimmiges 
Votum des Hauſes berufen zu können. 

Abg. Goldſchmidt (deutſchfreiſ,) hält es für das beſte, den bis⸗ 
herigen Bußtag im Frühjahr beizubehalten. 

Abg. Schultz⸗Lupitz zieht ſeinen Antrag zurück. 

Abg. Goldſchmidt (deutſchfreiſ) beantragt, in dem Kommiſſions⸗ 
antrag auch noch einen Mittwoch in der Faſtenzeit in Ausſicht zu nehmen. 

Der Antrag Goldſchmidt wird abgelehnt, der Antrag der Kommiſſion 
unverändert angenommen. 

Mehrere Petitionen werden dem Antrag der Kommiſſions⸗Petition 
gemäß erledigt. 

Eine Petition des Neuwegener Fiſchereivereins, betr. die Maſchen⸗ 
weite der Reuſen, wird der Regierung nach einem Antrage des Abg. 
v. Enckefort (konſ.) zur Erwägung überwieſen. 

Eine Petition von Fiſchern, betr. die Maſchenweite der Netze und 
die Schonzeit für Fiſche im unteren Weichſelgebiete, wird der Regierung 
nach dem Kommiſſionsbeſchluß zur Erwägung überwieſen. 

Ein Petition um Parzellirung der Domäne Philippshagen (Kreis 
Rügen) wird debattelos nach dem Kommiſſionsantrag der Regierung zur 
Erwägung überwieſen. 

Die Petition der Innungsverbände in Berlin, betr. die Regelung 
der Gefängnißarbeit, ſoll nach dem Antrage der Kommiſſion mit Rückſicht 
auf die Erklärungen des Regierungskommiſſars durch Uebergang zur 
Tagesordnung erledigt werden. 

Abg. Lückhoff (freikonſ.) beantragt die Petition der Regierung zur 
Erwägung zu überweiſen dahin, daß die Gefangenen zur Verrichtung 
von Arbeiten im direkten ſtaatlichen, ſowie im Landeskulturintereſſe vers 
wendet werden. 

Abg. Dr. Sattler (natlib.) iſt von der Mittheilung des Berichts 
ſehr enttäuſcht worden, daß die Heeresverwaltung die Gefangenenarbeit 
nicht verwenden könne. 3 

Abg. 7 (Centrum) ſtimmt dem Antrage Lückhoff zu, während 

Abg. Lehmann (Centrum) den Kommiſſionsantrag empfiehlt. 

Regierungskommiſſar Geh. Juſtizrath Stocke bekämpft den Antrag 
auf Erwägung. Die Regierung könne nicht mehr erwägen, als was 
ſchon erwogen worden ſei. Die Landeskulturarbeiten feien bei uns nicht 
für Gefangenenarbeit geeignet. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) empfiehlt den Antrag auf Erwägung; 
es ſei damit der Regierung kein Mißtrauensvotum ertheilt, ſondern 
A nur geſagt, daß das Haus die Frage im Fluſſe erhalten zu ſehen 
wünſche. 

Abg. Cremer ⸗Teltow (wildkonſ.) ſpricht im Sinne Rickerts. 

Das Haus nimmt den Antrag Lückhoff mit großer Majorität an. 

Eine Petition von Seminarlehrern wegen Verbeſſerung der Gehalts- 
verhältniſſe fol nach dem Antrage der Unterrichtskommiſſion der Regie⸗ 
rung zur Berückſichtigung bei der nächſten Etatsaufſtellung überwieſen 
werden. 

Das Eu beſchließt nach kurzer Debatte, an welcher ſich die Abgg. 
Zaruba (Centrum) und Bödicker (Centrum) zu Gunſten des Kommiſſions⸗ 
antrags ausſprechen, nach dieſem Antrage, 

Eine Reihe von Petitionen, welche Eiſenbahnfrachtſätze, Perſonen⸗ 
et ꝛc. betreffen, werden debattelos nach den Anträgen der Kommiſſion 
erledigt. 

Ohne weſentliche Debatte werden nach den Anträgen der Petitions⸗ 
reſp. Budgetkommiſſion erledigt noch die Petitionen wegen Gehalts⸗ und 
Penſionserhöhungen und Verkehrserleichterungen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Donnerftag 12 Uhr. Tagesordnung: Vorausleiſtungen 
für Wegebauten, Wahlprüfungen, Petitionsberichte. 

Schluß 2¼ Uhr. 


deutſches Reich. 


Berlin, 17. Juni 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern früh Marine⸗ 
vorträge und militäriſche Meldungen entgegen. 

— Der Beſuch des Zaren in Berlin wird nach der 
„Kölniſchen Zeitung“ jetzt auch in den Hofkreiſen für wahr⸗ 
ſcheinlich gehalten. Eine amtliche Ankündigung oder Anfrage 
iſt inzwiſchen von Rußland aus nicht nach Berlin gerichtet 
worden, es fehlt daher an jedem Anhalt über den Zeitpunkt des 
Beſuches. 

Ein kurzes Hin⸗ und Herrennen und die beiden großen 
Boote ſchaukelten an der Seite des Schiffes. 

„Alle Mann an Bord,“ ſcholl wieder das Kommando. 

Wenige Minuten nur, die beiden Boote waren in aller 
Ordnung gefüllt und der letzte Mann hatte das dem Verderben 
geweihte Schiff verlaſſen. Doch nein, nicht der letzte Mann. 
Dort oben auf der Kommandobrücke, umwallt von den dunklen 
Schleiern des Rauches, ſtand noch der Kapitän. 

„Herr Kapitän,“ riefen ein Dutzend Stimmen, doch er 
winkte mit der Hand. 

„Mein Platz iſt bis zum äußerſten Augenblicke hier — 
lebt wohl!“ 

Noch eine Sekunde; dann verſchwanden die Boote in der 
finſtern Nacht und das Schiff eilte weiter gen Weſten. 

Langſam ſchritt der Kapitän die Treppe hinab, um nach 
dem Feuer zu ſehen. Eine heiße Glut ſchlug ihm vom Vorder⸗ 
deck entgegen, und der eben noch ſchwarze Qualm färbte ſich 
blutigroth — das Feuer hatte das Freie erreicht und ſchlug 
nun in hellen Flammen zum dunklen Nachthimmel empor. 

„Es iſt vorbei,“ murmelte der Kapitän, indem er weiter 
ſchritt, da ſchrie er plötzlich laut auf: 

„John! Ihr ſeid noch hier?!“ 

„Gewiß,“ erwiderte der Steuermann ruhig; „auch ich will 
bis zur äußerſten Minute meine Pflicht erfüllen. Die letzte 
Rettung liegt hier,“ ſetzte er hinzu, indem er auf zwei Rettungs⸗ 
gürtel zeigte. „Ein wenig ſchwimmen werden wir wohl noch 
können!“ 

Der Kapitän nickte, indem er wieder mit dem Fernrohre 
in der Hand geſpannt nach Weſten ſchaute. 

Da faßte er plötzlich krampfhaft den Arm des Steuer⸗ 
mannes. „Land!“ rief er mit bebender Stimme, indem er mit 
der Hand vorwärts zeigte. 

Der alte John folgte der Richtung und ſchaute in das 
Dunkel hinein. „Ja, Land,“ rief er nun, und dann ſahen ſich 


— Aus dem Kabinet Ihrer Majeſtät der Kaiſerin it ben 


Profeſſor Socin in Baſel ein Telegramm zugegangen, 
die Kaiſerin eine Nachricht über das Befinden der 
Eiſenbahnunglück bei Mönchenſtein Verwundeten, deren, 10 
Kaiſerin mit wärmſter Theilnahme gedenkt, erwünſcht. Proc 
Socin hat der Kaiſerin ſofort jede Auskunft ertheilt und 15 
zeitig mitgetheilt, daß im Baſeler Hoſpital noch ſieben Nel 
angehörige liegen. b 
— Dem am Montag erfolgten Eintreffen des kommal, 
renden Generals des 9. Armeekorps, Grafen Walderſee, 
Berlin ift, nachdem derſelbe letzthin dem Fürſten Bismar m 
Friedrichsruh einen Beſuch abgeſtattet hat, von verſchlee 
Seiten eine erhöhte politiſche Bedeutung beigemeſſen wo 
Wie indeſſen mitgetheilt wird, iſt Graf Walderſee IF 
hierher gekommen, um der ſtattgehabten wichtigen Komitee 15 
des deutſchen Offiziervereins, deſſen Komiteemitglied derſelbe 
beizuwohnen. 6 
— Unter Führung des Generalmajors v. Michaelis, = 
mandeur der 4. Gardekavallerie⸗Brigade, traten am i 
300 Offiziere der Potsdamer und Berliner Garniſonen“ 
Kavallerie⸗Uebungsreiſe nach Braunſchweig an. * 
— Der Kultusminiſter hat die Oberpräſidenten angewie 
auf eine möglichſt weite Verbreitung der vom Verein det m 
dizinalbeamten des Regierungsbezirks Düſſeldorf ausgeatbelgg 
„Regeln für die Pflege und Ernährung der Kinder im en 
Lebensjahre und für die Pflege der Wöchnerinnen“ und „ 
haltungsmaßregeln bei Maſern, Scharlach und Diphtherie“ 0 
zuwirken. 0 
Bochum, 17. Juni. Die heutige Nummer der 0 
fäliſchen Volkszeitung“ beſchreibt bis ins einzelne die angeb 
Schienenflicerei des Bochumer Vereins und behauptet, pe 
genannte Werk habe hierzu beſondere Vorrichtungen im n 
Höntrop. 


wo 
bei * 


Ausland. in 
Wien, 17. Juni. In der geftrigen Generalbebattt pi 
Abgeordnetenhauſe über das Budget ſprachen gegen dasſelbe 
Abgg. Gregr, von Ciani, Kaltenegger und Hofmann ef 
Wellenhof (deutſchnational), für das Budget die Abg. Juno 
Schuklje und Menger. Unter heftigen Ausfällen gegen De dr 
gierung und die Deutſchliberalen warnte Gregr bie t 
vor dem Bündniß mit den Deutſchen und erklärte, Mn 
Löſung würde ſich Böhmens der Peſſimismus bemäch 10 
Schuklje erklärte, die fernere Haltung der Regierung ab 
zu wollen. A) 
London, 17. Juni. Einer Reuter⸗Meldung aus Salle 
zufolge bombardirte das Präfidentſchafts⸗Geſchwader Bi 
am 8. Juni drei Stunden. Am folgenden Tage u 
das Geſchwader Iquique und Tocopilla, letzteres wurde 1 
nommen. Am 10. Juni wurde Antofagaſta beſchloſſeh an 
Chanaral beſetzt. In den im Beſitz der Kongreßpartei be 
lichen Städten ſind die Lebensmittel knapp. it 
Petersburg, 17. Juni. Der Zar trifft nebſt 80 
zwiſchen dem 20. Auguſt und 1. September in Kope aa 
ein. — Zu dem Strafgeſetzbuch iſt eine Ergänzung pur geh 
worden, welche beſtimmt, daß die Beiſetzung verſtong 0 
Chriſten ohne Beobachtung der vorgeſchriebenen fir 
Gebräuche mit Haft bis zu drei Monaten beſtraft 
es ſei denn, daß die kirchliche Beiſetzung durchaus 


möglich war. N) 
Kopenhagen, 17. Juni. Dem franzöſiſchen Gesche 
wird ein glänzender Empfang bereitet werden. Sowohl die 05 


rineoffiziere, wie auch das Marineminiſterium werden de 
ſchwader zu Ehren große Feſteſſen veranſtalten. an! 
Konſtantinopel, 17. Juni. Der Aufftand in Yemel! 
behrt jeder ernſteren Bedeutung und hatte nur lokalen Cha 7 
Die Ruhe iſt ſeit fünf Tagen wiederhergeſtellt. Die zu 
fendungen aus Syrien find nur der Vorſorge halber ersol) 


Provinzialnachrichten. 0 
() Culm, 17. Juni. (Geiſtlicher Veſuch. Droſchken). 2 Du 
probſt der Armee Dr. Richter aus Berlin ſtattete heute unserer " 
einen Beſuch ab. — Unfere Stadt erhält am 1. Juli Droſchken. 
Fuhrhalter aus Thorn zieht hier an und bringt drei mit. u 
IL ro anke, 17. Juni. (Ermittelung über Flurſchaden ag 
dem Einfluß des ſtrengen Winters und der Ungunſt der Ferm / 
witterung haben unſere Fluren erheblich gelitten. Die Bürge 90% 
Guts⸗ und Gemeindevorſteher ſind jetzt aufgefordert worden, pi 
Ermittelungen über die Schäden anzuftellen und dem königl. Lan 
amte Bericht zu erſtatten. 
dee 
ch 


die beiden mit ſeltſamen Gefühlen an und drückten 
Hände. ſche 
Da — ein furchtbarer Stoß. Das Schiff ſteht ſtill, Im, 
zurückzuprallen. Hoch, grell lodern die Flammen auf, 
wird es ringsum, ein Kniſtern und Krachen. 
Der Platz am Steuer iſt leer. 1 
Noch einen Augenblick ſteht das Schiff ſtolz da; dal 
es ſich zur Seite; ein dumpfes Gurgeln im Waſſer un 
wird es ringsum. 
Die „Libelle“ iſt nicht mehr! 


IV. je el, 
Es iſt in den Vormittagsſtunden. In dem Komptolt fh 
der vielen großen Verſicherungs⸗Geſellſchaften Ne Horte, nf 
ſtill. Nur das emfige Kratzen der vielen fleißigen Feder l 
zu hören. Nun öffnete ſich die Thür und zwei Männer „nel! 
ein, Seeleute ihrem Ausſehen nach. Einer der Ang 
ging ihnen entgegen und fragte nach ihrem Begehr. 94e % 
„Wir möchten gern den Herrn Direktor ſprechen,“ a 8; 
jüngere der beiden in kurzem und energiſchem Tone. en 
in einer ſehr wichtigen, die Geſellſchaft betreffenden Angeleh, 
Der Beamte ſah ihn einen Augenblick an und ni 0 vin. 
„Sehr wohl, entſchuldigen Sie einen Augenblick, 
es ſofort dem Herrn Direktor melden.“ n bel 
Er ging, doch bald kehrte er zurück und winkte de 
Seeleuten, ihm zu folgen. 10 
Sie kamen durch ein kleines Vorzimmer, und mn 
in das Zimmer des Direktors traten, trat ein kleine 
Herr raſch auf ſie zu. 
„Sie wünſchen, meine Herren?“ fragte er. 4 
Wieder trat der jüngere der beiden vor, und ohn 
Frage des Direktors näher einzugehen, ſagte er: „ 
„Mein Name ift Hanſen, Kapitän der „Libelle“. fl 
(Fortſetzun g 
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bau Dirſchau, 16. Juni. (Unglücksfall). Beim Eiſenbahn⸗Weichſelbrücken⸗ 
ves gi irſchau wurde geſtern Vormittag ein Zimmermann aus dem 
chend ebfchau getödtet. Der Bedauernswerthe war, auf einem Floſſe 
Sito zabemüht, mit Hilfe eines Gefährten mehrere Balken an einem 
1 bocke mittels eines Flaſchenzuges aufzurichten. Plötzlich löſte ſich 
melumſchlingung, der Balken ſtürzte herab und zerſchmetterte dem 
eldbtemann den Schädel, während ſein Gefährte unverſehrt blieb. Der 
tete hinterläßt eine Frau und vier kleinere Kinder. 
lum anzig, 16. Juni. (Ein hilfreicher Biedermann). Von der Straf⸗ 
i er würde heute der Rentier Heinrich Werner wegen Wuchers zu 
h onaten Gefängniß und 600 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Dieſer 
ermann hatte als dreimonatliche Zinſen von einem Kapital von 
k. vorweg 200 Mk. in Abzug gebracht. Von 1000 Mk. mußten 
Beratp onaten 100 ME. Zinſen gezahlt werden. Von zwei in Noth 
und enen Beſitzern verlangte Werner für ein Darlehn von 6000 Mk. 
derſchi ur je 1000 Mk. eine Vermittlergebühr don 75 Mk., zog dann 
ae Koften 5 5 ſodaß ſchließlich der Darlehner von 
h nur noch „erhielt. 
ian 3000 3. nur 2655 Mk. 
9. 1 anzig, 17. Juni. (Jubiläum des 1. Leibhuſaren⸗Regiments). Am 


Der andere Gutsbeſitzer bekam 


— 


wrlund d 
mann ehemaligen Unteroffiziere und Mannſchaften, welche bei dem oben 
| BIN ai 7 
bein zu betheiligen. Diejenigen, welche gewillt find, den Feſtlichkeiten 
un Bönen, werden erſucht, ihre Adreſſen bis ſpäteſtens den 5. Juli 
Dame Orfigenden Herrn Linde in Berlin (Schönhaufer Allee 151) zu⸗ 
le Fei 


zer zugehen. 

Johanna Oſtpreußen, 17. Juni. (Trichinoſeh. Wie die „Til. Big.“ aus 
Want eurg berichtet, ſind dort zahlreiche Einwohner an Trichinoſe 

Fordon 16 ; 3 
to n, 16. Juni. (Brückenbau). 
ae Weicfelbrüde ſchreiten rüſtig fort. 

A It, die Landpfeiler aufzurichten. 
Stadtd oſen, 17, Juni. (Kommunales. Gutsverkauß). 
Stuben ordnetenfigung wurden 425000 Mk. zum Bau eines neuen 
bite muse bewilligt. Bei der Wahl eines beſoldeten Stadtraths er⸗ 
12, Ge im dritten Wahlgange Rechtsanwalt Wiczynski⸗Strasburg Weſtpr. 
für Perichtsaſſeſſor Dr. Bail⸗Danzig 12 Stimmen. Das Los entſchied 
gewählt Bail, ſodaß dieſer auf zwölf Jahre zum beſoldeten Stadtrath 
anwalt iſt. — Dem „Dziennik Poznanski“ zufolge verkaufte der Rechts⸗ 
Ritter und Notar a. D. Ludwig v. Zoltowski fein 259 Morgen großes 
% Trzek, Kreis Schroda, an die Anſiedelungskommiſſten. 
geſte udsberg a. W., 16. Juni. (Das Schwurgericht) verhandelte 
beſchuldddegen den früheren Bürgermeiſter Falz aus Sonnenburg, welcher 
der fe üt, von 1885—1889 bei der hieſigen Stadtgemeinde als Beamter 
. Ronettafje amtliche Gelder unterſchlagen und die zur Eintragung 

i 


8 erforderlichen Bücher gefälſcht zu haben. Der Angeklagte 


Die Arbeiten an der neuen 
Gegenwärtig iſt man damit 


In der heutigen 


ler em Umfange geſtändig. Er hat etwa 7000 Mk. unterſchlagen 


und Fälſchungen vorgenommen. F. wurde zu 3 Jahren Zucht⸗ 
3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


CLoſtalnachrichten. 
Thorn, 18. Juni 1891. 


ilitäriſches). Am morgigen Freitag trifft der komman⸗ 
in Thorn en des 17. Armeekorps Generallientenant Lentze, Excellenz, 


deaf he Beſuch). Seit mehreren Tagen weilten die Herren 
ellen es Obexkirchenraths Wirklicher Geheimrath Dr. Barkhauſen, 
Konfitg Oberkonſiſtorialrath Hubert, beide aus Berlin, Präſident des 
St ſums Grundſchöttel und Konſiſtorialrath Koch aus Danzig in 

reis Thorn, um kirchliche Inſtitutionen und Gebäude zu 
begab Geſtern verließen die geiſtlichen Würdenträger unſere Stadt 
D. — Ver ch nach Culm. 

neger gſonalien). Der diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe und 

55 Balachowski beim Amtsgerichte in Thorn iſt in gleicher Amts⸗ 

N 2 Non das Amtsgericht zu Konitz verſetzt worden. 

er 


1 ordöſtliche Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft). 
1 fzg ngen Tagen tagte in Elbing die Nordöſtliche Baugewerks⸗ 
kbermmern ſſenſchaft, welche die Provinzen Oſt⸗ nnd Weſtpreußen, 
1 ht eninetrandendurg und die Stadt Berlin umfaßt. Dem Geſchäfts⸗ 
buen 66 ehmen wir, daß die Geſammtunfallentſchädigungen 1890 be: 


3814 5 ; 

en Mk. Im ganzen kamen vor 3568 Unfälle. Den Tod 
webe en Unfälle A olge. Der Genoſſenſchaft gehören 15 955 Be⸗ 
Segen, „welche 149 533 Arbeiter beſchäftigen, die 97 544 180 Mk. Lohn 


mat 889 konnten 38 444 Mk. Beiträge wegen Zahlungsunfähigkeit 
| ach N werden. Die Genoſſenſchaft verfügte Ende Dezember 1890 
90 800 Mi Mögen von 2284464 Mk., davon waren Reſervefonds 
betdellt, daß d. In der Beſprechung des Geſchäftsberichts wurde mit⸗ 
* N beit die vorgekommenen Unfälle größtentheils auf Unachtſamkeit 
wanldass fag, zurüctzuführen waren. Der Montag brachte die meiſten 
legal, an die die Anweſenden wurden deshalb darauf aufmerkſam ge⸗ 
Hp ng „iefem Tage ihren Betrieb beſonders zu überwachen. In Er⸗ 
wunde Zim weiteren Tagesordnung wurde der bisherige ſtellv. Vor⸗ 
9 rden die mermeiſter Büsſcher⸗Eberswalde, wiedergewählt. Ebenſo 
m. anderen ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Selle⸗Berlin, 
te 1 Steienmalbe a. O., Kämmerling⸗Stettin, Herzog⸗Danzig und 
1 berg; als Erſatzmänner Schmidt⸗Steglitz, Arhauſen⸗Lands⸗ 
ach wieder Schreiber⸗Neu⸗Stettin, Schmidt⸗Danzig und Winkler⸗Königs⸗ 
Tr ung ſün wäglt. In den Ausſchuß zur Vorprüfung der Wie 
Ve dane wurden beſtimmt: Sektion 1 (Berlin) W. Vollmer, 
orde dend urg) Möbius, III (Pommern) Demetz, IV (Weſtpreußen) 
entliche orf f, V (Ostpreußen) Caſchmann. Als Ort für die nächſte 
war Zr Stan Teticaftäneriammlung wurde Stralſund beſtimmt. 
"ur a „oerordnetenfigung vom 17. Juni). Anweſend 
Kifcye tadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Prof. Boethke. 
1 Mmerer Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter Schuſtehrus, 
1 ON einer Eberhardt, Stadtbaurath Schmidt, Stadtrath Rudies. — 
aner Zurüc Agabe der Firma Born und Schütze zu Mocker, wonach 
Gr Merfeifun 8. etzung der einheimiſchen Induſtrie bei Bergebung der 
Wien, vorlie und Kanaliſationsarbeiten für das Krankenhaus kein 
Seldung eine nimmt die Verſammlung Kenntniß. — ) Die Ver⸗ 
genalſſermeiſter Rabe im Hofe des St. Jakobs⸗Hospitals an den 
der aMtigt, — 3 indolf Thomas für eine Jahrespacht von 12 ME, wird 
Pacht rgeldver Der Magiſtrat legt die Bedingungen zur Ausbietung 
dachworteages pachtung vor mit dem Antrage, die Verlängerung des 
Dau 8 unter det dem Fährgeldpächter Huhn abzulehnen und die Ver⸗ 
ag haben den ſeitherigen Bedingungen auf 6 Jahre auszuſchreiben. 
mi Ubonnemereinigten Ausſchüſſe nur eine Abänderung vorge⸗ 
wohn len derjeni mentskarten zu ermäßigten Preiſen ſollen nur an die 
auf di ausgegeben Eiſenbahnbeamten, welche auf dem Vene 
legt an Familien en. Bisher erſtreckte ſich dieſe Vergünſtigung 


wer Gerhardt er Entwicklung dieſes Uſus dar und Kämmerer 


ach Ablehnung ei h 

g eined Ant 6 „d . 

84 ge Bros e Alen 0 e Cohn, die Ver 
n nt i er Rech x N x 

10 Na dee Situng vertagt h der Rämmereitaffe pro 1889/90 wird 


mäßigen Til 8 a 
Meift bge 9 gungsrate noch außerordentlich 25.000 Mk. 
Lade. deren ien a 5 folgt die Wahl des Erſten Bürger⸗ 


hald abgelehnt die erte Woche des Juli zu verſchieben. Der Ant 
ufer ger Dan 2 — ir. e 


Dr. Kohli⸗Stettin 24, Bürgermei Vogt⸗ 
Ft der N 2 22 Syndikus Dr. Kohli iſt i de Erflen 
. Heron pa: ) uer von zwölf Jahren 
ib Bein; una N ſchließt ſich eine geheime Sitzung, i 

eden wird. ng einer Beihilfe an einen Lehrer 25 WBaberehſe 555 


— (Altersrente). Aus der Stadt Thorn ſind bisher folgenden 
Perſonen Altersrenten im Betrage von 106,80—165 Mark zugebilligt 
worden: Arbeiter Gankowski (jetzt in Schönwalde), Lagermeiſter Schäfer 
(jetzt in Mocker), Comptoirdiener Richert, Arbeiter Szwankowski, Zimmer⸗ 
geſelle Dawitzki, Arbeiter Malinowski, Güterboden⸗ Vorarbeiter Linné, 
Kuhhirt Rychlewski (jetzt in Rudak), Aufſeherin Horſt geb. Bartels. — 
In Stadt und Kreis Thorn erhalten mithin bis jetzt 78 Perſonen 
Altersrente. 

— (Beſitzwechſel). Der in der Roſengaſſe belegene Speicher des 
Herrn Kaufmann Adolph iſt für den Preis von 9400 Mk. in den Beſitz 
des Herrn Tiſchlermeiſters und Billardfabrikanten Kluge übergegangen. 
— Herr Poſthalter Taube in Königsberg, früher Spediteur in Thorn, 
hat ſein in der Gerechtenſtraße belegenes Grundſtück für 75 000 Mk. an 
Herrn Kaufmann Edel hierſelbſt verkauft. 

— (Zwangsverſteigerung). Heute ſtand zur zwangsweiſen 
Verſteigerung des auf den Namen der Maſchiniſt Michael Domanski⸗ 
ſchen Eheleute eingetragenen, zu Mocker belegenen Grundſtücks im hieſigen 
königl. Amtsgericht Termin an. Das Meiſtgebot mit 5400 Mk. gab 
Herr Ziegeleibeſitzer Heinrich Lüttmann in Leibitſch ab. 

— (Mozartverein). Das geſtrige Sommerfeſt des Mozartvereins 
hatte trotz der unfreundlichen Witterung Mitglieder und Gäſte ſehr 
zahlreich in dem Gartenſaale des Schützenhauſes vereinigt. Die ge⸗ 
botenen muſikaliſchen Genüſſe waren ſo erleſen und mannigfaltig, daß 
die Zuhörer darüber das „ſommerliche“ Wetter vollſtändig vergaßen. 
Das Programm wurde im erſten Theile durch mehrere Orcheſterpiecen 
eröffnet, welche von der bewährten Kapelle des Fußartillerieregiments 
unter Leitung ihres Dirigenten ausgeführt wurden. Nach kurzer Pauſe 
trug dann der Verein mehrere vierſtimmige Lieder von Mendelsſohn, 
Drägert und dem hierorts noch wenig bekannten Komponiſten Schondorf 
vor. Ein beſonderes Intereſſe erregten verſchiedene muſikaliſche und 
deklamatoriſche Solovorträge, von denen der humoriſtiſche Vortrag „Eine 
Parodie zu Schillers Glocke“ als beſonders wirkungsvoll hervorgehoben 
ſei. Infolge des reich geſpendeten Beifalls verſtanden ſich einige der 
mitwirkenden Herren zu außerprogrammmäßigen Einlagen, welche neuen 
Applaus hervorriefen. Die angeregte Stimmung hielt auch nach dem 
Schluſſe des muſikaliſchen Theils vor und bethätigte ſich in lebhafteſter 
Betheiligung an dem alsdann arrangirten Tanze, deſſen Ende noch der 
anbrechende Tag erſchaute. 

— (Verſchobener Ausflug). Der für heute beabſichtigte Aus⸗ 
flug des königl. Gymnaſiums nach Barbarken unterblieb der unſicheren 
Witterung wegen; er wird jedoch an einem der nächſten Tage unter⸗ 
nommen werden, ſobald der Himmel günſtigeres Wetter verheißt. 

— (Ausgeſetzte Belohnung). Vor einiger Zeit wurde, wie an 
dieſer Stelle berichtet, Herr Regierungsbaumeiſter Scheerbarth nebſt Frau 
und Schwägerin am ſpäten Abend im Glacis von drei Individuen an⸗ 
gefallen, wobei eine der Damen durch einen Revolverſchuß verletzt wurde. 
Auf die Ermittelung der Thäter hat die königl. Staatsanwaltſchaft nun⸗ 
mehr eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt. > 

— (Auswanderer). Am Dienſtag kamen wieder 71 polniſche 
Auswanderer auf der Rückkehr aus dem „gelobten Lande“ Braſilien 
An Thorn, um über Alexandrowo die Reife nach der Heimat fort 
zuſetzen. 

— (Sittlichkeits verbrechen). Wegen Verdachts eines Ver⸗ 
brechens wider die Sittlichkeit (§ 173 R.⸗St.⸗G.⸗B.) wurde ein in der 
Neuſtadt wohnhafter Arbeiter verhaftet. 

— (Ertrunken). Der Arbeiter Bukowski fiel vor mehreren Tagen 
bei Schulitz aus einem Fahrzeug in die Weichſel und ertrank. Er hinter⸗ 
läßt eine Wittwe und einige unmündige Kinder. Die Leiche iſt bereits 
aufgefunden. 

— (Ein polniſcher Jude), welcher nach Amerika ausgewandert, 
aber wieder zurückgekehrt war, kam geſtern vormittags auf der Rückreiſe 
von Berlin auf dem hieſigen Hauptbahnhofe an. Dort traf er einen 
Stammesgenoſſen, welcher ſich, von Hamburg gekommen, ſchon mehrere 
Tage in Thorn umhergetrieben hatte. Da erſterer wegen mangelnder 
Legitimation Schwierigkeiten beim Eintritt nach Rußland zu befürchten 
hatte, ſo erbot ſich der hilfreiche Freund, ihn über die Grenze zu bringen. 
Von Thorn aus fuhren beide in einer Droſchke nach Leibitſch und kehrten 
in der Tuchler'ſchen Gaſtwirthſchaft ein. Dort forderte und erhielt der 
„Helfer“ von dem Auswanderer unter der Vorfpiegelung, er müſſe das 
Geld der Wirthin für das Hinüberbringen über die Grenze geben, 5¼ 
Rubel, mit denen er aber alsbald verduftete, indem er mit der Droſchke 
nach Thorn zurückkehrte. Der betrogene Poli kam nun ebenfalls wieder 
hierher und erſtattete Anzeige bei der Polizei, welche den Schwindler 
bald ermittelte und einſteckte. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Zugelaufen) iſt eine gelbe Henne bei Kaufmann Simon in 
der Eliſabethſtraße. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,96 Meter über Null. 
Geſtern Abend waren 2,10 Mtr. Das Waſſer fällt. Die Waſſertemperatur 
beträgt heute 14 Grad R. — Eingetroffen iſt geſtern auf der Bergfahrt 
der Dampfer „Weichſel“ mit Ladung aus Danzig. Abgefahren iſt der 
Dampfer „Danzig“ mit Ladung und zwei beladenen Kähnen im Schlepptau 
nach Nieszawa. Angelangt iſt heute der Dampfer „Graudenz“ mit leeren 
Faſtagen aus Königsberg.! 

e GViehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
430 Schweine, darunter 5 fette, welch letztere mit 32 Mk. pro 50 kg 
Lebendgewicht bezahlt wurden. Ferkel galten pro Paar 15—48 Mk. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


Mannigfaltiges. 

(Moltkes Kaiſer⸗Toaſte). Vom verewigten General⸗ 
Feldmarſchall Grafen von Moltke wird dem „Conf.“ erzählt, 
daß, wenn er bei feſtlichen Gelegenheiten offizielle Toaſte 
auszubringen hatte, er dieſelben bei kleineren Feſtlichkeiten 
auf die Worte beſchränkte: „Es lebe der Kaiſer!“ Bei 
größeren Gelegenheiten beſtand der Toaſt aus den Worten: 
„Es lebe Seine Majeſtät der Kaiſer!“ Bei ganz großen 
Feſtivitäten gipfelte der Toaſt in den Worten: „Es lebe 
Sun. Majeſtät der Kaiſer, unſer allergnädigſter König und 
Herr!“ 

(Kohlen). Bei der ſehr großen Nachfrage nach Kohlen 
hat, wie die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet, das Bergamt 
Saarbrücken angeordnet, daß Vertragskohlen einſtweilen von 
Händlern außerhalb des Zollgebietes nicht ausgeführt werden 
dürfen. 
(Zur Eiſenbahnkataſtrophe bei Mönchenſtein). 
Die Zahl der bei der Mönchenſteiner Kataſtrophe umgekommenen 
Perſonen ſcheint viel beträchtlicher zu ſein, als bisher ange⸗ 
nommen wurde. Die offizielle aber noch unvollſtändige Liſte 
giebt die Namen von achtzig Todten, hundert Verwundeten und 
70 Vermißten an; dabei werden noch 200 Leichtverwundete auf⸗ 
geführt, die ſich in Privatpflege befinden. — Die meiſten der 
Getödteten ſind erſtickt. Die Leichen werden photographirt und 


vorläufig auf dem Kirchhofe von Mönchenſtein beigeſetzt. Die 


Regierung hat die Abſicht einer gemeinſamen Beerdigung der 
Opfer der Eiſenbahnkataſtrophe bei Mönchenſtein aufgegeben, da 
dieſelbe mit Rückſicht auf die noch in der Birs liegenden Todten 
ausgeſchloſſen iſt. Dagegen hat die Regierung eine allgemeine 
Todtenfeier auf nächſten Sonntag Abend angeordnet. — Ein end⸗ 
loſer Leichenzug bewegte fich geſtern Mittag nach dem Kirchhofe 
von Mönchenſtein. Der Zug wurde von Infanterie eskortirt. 
Hinter den Särgen gingen die Vertreter der Regierung und 
zahlloſe Leidtragende. Unter Glockengeläute trugen Soldaten die 
Särge zu einem gemeinſamen Grabe. Unter den Beſtatteten 
befindet ſich auch Frl. Amalia Sturmfels aus Berlin und Herr 
Holder aus Säckingen. — Von den unerkannten Leichen wird 
keine mehr begraben, ſondern nach Baſel in die Anatomie über⸗ 
führt, um dort konſervirt zu werden. Damit die Wegſchwem⸗ 
mung der Leichen unmöglich werde, hat der Regierungs⸗ 


präfident von Baſel die Herſtellung eines Rechens über die Birs 
angeordnet. 

(Vom Veſur). Der Lavaſtrom hört auf; Profeſſor 
Palmieri glaubt, die Eruptionsphaſe ſei beendet. 

(Prozeß wegen Bruchs des Eheverſprechens). 
In dem Prozeſſe der deutſchen Gouvernante Wiedemann gegen 
Lord Walpole wegen Bruches des Eheverſprechens entſchied die 
engliſche Jury zu Gunſten der Klägerin und erkannte derſelben 
eine Entſchädigung von 3000 Pfd. Sterl. zu. 

(Streikende Waſchweiber). In London warf eine 
große Anzahl der ausſtändiſchen Waſchfrauen des Kirchſpiels 
Marylebone die Fenſter mehrerer der größten Waſchanſtalten 
ein. In der Vorſtadt Kilburn wurde die Polizei, als fie ein⸗ 
ſchreiten wollte, mit Johlen und Lärmen empfangen. Darauf 
zogen die Streikenden nach Keuſal⸗Green, wo ſich viele Waſch⸗ 
anſtalten befinden. Die Waſchfrauen von Fulham, Hammerſmith 
und anderen weſtlichen Vorſtädten find ebenfalls ausſtändig. 

(Dampferkolliſion). Der engliſche Dampfer „Albany“ 
ſtieß auf der Fahrt nach Cardiff beim Verlaſſen des Hafens von 
Antwerpen mit dem deutſchen Dampfer „Cordelia“ zuſammen. 
Letzterer iſt durch den Stoß geborſten. Ein deutſcher Heizer 
wurde zermalmt. 

(Räuber auf dem Schwarzen Meere). Einer Mel⸗ 
dung aus Batum zufolge ſtieß auf dem Meere ein Boot mit 
fünf ruſſiſchen Soldaten auf ein zwölfruderiges Boot mit fünf 
verdächtigen Eingeborenen und befahl demſelben beizulegen. Die 
Eingeborenen eröffneten jedoch Feuer auf das Boot, tödteten 
vier Soldaten und verwundeten einen. Der Vorgang wurde 
vom Ufer aus bemerkt und es wurde ein zweites Boot mit vier 
Soldaten zur Verfolgung der Räuber entſandt. Jedoch auch 
dieſe 4 Soldaten ereilte das Schickſal ihrer Kameraden. Als 
ſchließlich ein drittes Boot mit Soldaten zu Hilfe kam, ſuchten 
die Räuber das Weite. Insgeſammt find ſechs Soldaten getödtet 
und drei verwundet worden. Ein Kanonenboot iſt beordert, 
Jagd auf die Räuber zu machen. 

(Der Ueberfall der türkiſchen Räuber) bei Tſcher⸗ 
keßköi hat nachträglich doch ein Menſchenleben gekoſtet. Wie aus 
Adrianopel gemeldet wird, iſt daſelbſt der jüdiſche Bankier Papa, 
welcher bei dem Ueberfalle durch einen Schuß verwundet wurde, 
wies einer verunglückten Operation vor einigen Tagen ge- 

orben. 

(Eiſenbahnkataſtrophe in Amerika). Ein ſchweres 
Eiſenbahnunglück ereignete ſich am Dienſtag im Staate Jowa 
beim Uebergange eines Paſſagierzuges über die Bahnbrücke über 
den Coonfluß in der Nähe der gleichnamigen Waſſerſchnellen. 
Die eine längere Wegſtrecke vor der Brücke aus den Schienen 
gerathene Maſchine ſchlug, nachdem ſie die Strecke außerhalb der 
Schienen durchlaufen hatte, gegen das Geländer der Brücke und 
ſtürzte, die Waggons des Zuges, mit alleiniger Ausnahme des 
Schlafwagens, mit ſich reißend, in den Fluß. Gegen dreißig 
Perſonen ſollen verletzt, darunter mehrere tödtlich, und zwei 
Perſonen ſofort getödtet ſein. 

(Herr Grahlmann) iſt ein ehrenwerther Mann und 
von ſeltener Tugend. Er veröffentlicht im „Filehner Stadt⸗ 
und Landboten, Nr. 58“ folgende tiefſittliche Verwahrung: 
„Der Unterzeichnete macht hierdurch bekannt, daß, wer ihm Geld, 
Getränk oder ſonſt dergleichen Waaren borgt, der kann es ver⸗ 
re en; denn zur Verſchwendung will ich nichts geborgt 

aben!“ 

Zwei Prozent Sconto). Die Verzögerung der Aus⸗ 
lieferung der bei dem Ueberfall des Orientzuges gefangen ge⸗ 
nommenen Perſonen hat, nach der „Rhein. Weſtfäl. Ztg.“, 
Anlaß zu einem nicht üblen Scherz geboten. Man behauptet 
nämlich, die Auslieferung habe ſich deshalb hingezogen, weil der 
mit der Ueberbringung des Löſegeldes betraute Berliner Kauf: 
mann Israel, entſprechend ſeiner geſchäftlichen Gepflogenheit, 
durchaus für die Baarzahlung — zwei Prozent Sconto ab⸗ 
ziehen und der Räuberhauptmann darauf nicht eingehen wollte. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Freſſe“. 
Warſchau, 18. Juni, 12 Uhr mittags. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 1,75 Meter. Das Waſſer fällt. 
Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
118. Juni] 17. Juni 


Tendenz der ane ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . 238—10 | 239—75 
Weſe auf Warſchau kurz 8 237-90 239—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %% . 93—701 98-80 
Polniſche Pfandbriefe 5% 74—30| 74—90 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 72—40 7270 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—70 95—70 
Diskonto Kommandit Antheile . 182— 182—30 
Oeſterreichiſche Banknoten 1173 —80 | 173—90 
Weizen gelber: Juni 23475 123450 
eptember⸗Okteß er „ „ 211 
loko in Newyork lg g 111— 1110-50 
Nee 2... 0. s . 1214— 12— 
un. 8 ? N ; . 1215—20 | 213—50 
RR ne er 209 —70 — 
eptember-Oftober . . 195— 194 — 
Rubber: Juni EI ., 5 « | 59—60| 59—90 
September-Dftober . . . » .. . I] 59-30] 59—70 
e eee 
785 PR D 8 — — 
i er Iofo . E 50—70 — 
70er ze lf ae TEEN 49—60 0 
70er Sept.⸗Okt. 47—50 


„ ee ee 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4, pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 17. Juni. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß geſchäftslos. Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 
72,25 M. Bf. Loko nicht kontingentirt 50,25 M. Gd. . 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 18. Juni 1891. 
Wetter: rauh. 


ö (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 

Weizen geſchäftslos, Preiſe nominell, 123/4 Pfd. bunt 230 M., 125 / Pfd. 
hell 233 M., 128/30 Pfd. hell 236/7 M. 

Roggen matt, 114/16 Pfd. 199% 01 M., 117/119 Pfd. 202/3 M., 
120/22 Pfd. 204 M., ruſfiſcher 120/1 Pfd. 201/03 M. 

ſte Futterwaare 140—145 M., Brauwaare 156—160 M. 


17. Juni. aAhp 759.9 | 15.1] SW“ 7 
Ihp 762.6 | + 10.3 | W. 8 
18. Juni. Tha 764.4 | + 86 | W. 10 


> 


[ 
9 
1 
0 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


„Bekanntmachung, 
die Beſchädigung der Telegraphen - Anlagen betreffend. 


Die längs der Chauſſeen und anderen Landſtraßen angelegten Reich$ - Zelegraphen- 
linien ſind häufig vorſätzlichen oder fahrläſſigen Beſchädigungen, namentlich durch Zer⸗ 


Nachſtehende 


trümmerung der Iſolatoren mittels Steinwürfe ꝛc. ausgeſetzt. 


Da hierdurch die Be⸗ 


nutzung der Telegraphenanſtalten verhindert oder geſtört wird, ſo wird hiermit auf die 
durch das Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich vom 15. Mai 1871 feſtgeſetzten Strafen 
wegen dergleichen Beſchädigungen aufmerkſam gemacht. E RG 
Gleichzeitig wird bemerkt, daß demjenigen, welcher die Thäter vorſätzlicher oder 
fahrläſſiger Beſchädigungen der Telegraphenanlagen derart ermittelt und zur Anzeige 
bringt, daß dieſelben zum Erſatze und zur Strafe gezogen werden können, Belohnungen 


bis zur Höhe von 15 


graphenverwaltung werden gezahlt werden. 


Mark in jedem einzelnen Falle aus den Mitteln der Reichs⸗Tele⸗ 


Die Belohnungen werden auch dann be⸗ 


willigt werden, wenn die Schuldigen wegen jugendlichen Alters oder wegen ſonſtiger 
perſönlicher Gründe geſetzlich nicht haben beſtraft oder zum Erſatze herangezogen werden 
können; desgleichen wenn die Beſchädigung noch nicht wirklich ausgeführt, ſondern durch 
rechtzeitiges Einſchreiten der zu belohnenden Perſon verhindert worden iſt, der inbetreff 
der Telegraphenanlagen verübte Unfug aber ſoweit feſtſteht, daß die Beſtrafung des 


Schuldigen erfolgen kann. 


Die Beſtimmungen in dem Strafgeſetzbuche für das Deutſche Reich vom 15. Mai 


1871 lauten: 


§ 317. Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende Telegraphenanſtalt vor⸗ 
ſaͤtzlich Handlungen begeht, welche die Benutzung dieſer Anſtalt verhindern oder ſtören, 
wird mit Gefängniß von einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft. 

§ 318. Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende Telegraphenanſtalt fahr⸗ 
läſſiger Weiſe Handlungen begeht, welche die Benutzung dieſer Anſtalt verhindern oder 
ſtören, wird mit Gefängniß bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu neunhundert 


Mark beſtraft. 
Bromberg den 9. Mai 1891. 


Der Kaiſerliche c. Oberpoſt⸗Direktor. 
Deyl. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


Thorn den 11. Juni 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


300 Mark Belohnung. 


In der Nacht vom 9. zum 10. Mai 
d. Is. iſt der Garniſon⸗Bauinſpektor 
Scheerbarth nebſt Gemahlin und 
Schwägerin im hieſigen Glacis in der 
Nähe des Bromberger Thores von 
etwa 6 Perſonen angefallen worden, 
wobei die Angreifer auf ihn und ſeine 
Begleiterinnen drei Schüſſe abgaben, 
von denen einer die Schwägerin ver⸗ 
letzte. 

Einer der Angreifer trug einen hell⸗ 
grauen Rock und einen hellgrauen, 
kleinen, oben etwas ſpitzen, wahrſchein⸗ 
lich weichen Filzhut. 

Auf die Entdeckung der Thäter iſt 
obige Belohnung ausgeſetzt. 

Angaben über die Thäter werden 
bei der hieſigen Polizeibehörde oder 
in meinem Sekretariate zu den Akten 
J. 935/91 entgegen genommen. 

Thorn den 16. Juni 1891. 

Der Kgl. Erſte Staatsanwalt. 
Verdingung. 
Für den Neubau des Artillerie⸗Wagen⸗ 


hauſes auf der Nonnenſchanze in Thorn 
ſollen nachſtehende Arbeiten und Lieferungen 


in öffentlichem Wettbewerb verdungen 
werden: 
Los I: Erd: und Maurerarbeiten, 


Los II: Maurermaterialien, 
IIa: Ziegellieferung, 
Ib: Kalklieferung, 
Ie: Sandlieferung. 

Los III: Steinmetzarbeiten, 

Los IV: Zimmerarbeiten. 

Die betreffenden Angebote ſind verſiegelt 
und poſtfrei bis zum Montag d. 22. Juni 
vormittags 11 Uhr an das Spezial⸗Bau⸗ 
bureau der Central⸗Waſchanſtalt in Thorn 
3. H. des Reg.⸗Bauführers Brass einzu⸗ 
ſenden. 

Die Eröffnung der Gebote findet zu 
obiger Zeit in Gegenwart etwa erſchienener 
Bieter ſtatt. 

Ebendaſelbſt liegen die Zeichnungen, An⸗ 
ſchläge und Bedingungen aus und können 
während der Dienſtſtunden daſelbſt einge⸗ 
ſehen werden. 

Zuſchlagsfriſt 8 Tage. 

Bauamt II. 


Oeffentliche Zwangsverfteigerung. 
Freitag den 19. Juni d. J. 


nachmittags 4 Uhr 
werde ich in der Wohnung des Maurer⸗ 
polier Robert Weilack in Mocker 
ein Kleiderſpind, 
ein Wäſcheſpind 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
horn den 18. Juni 1891. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Kaen 


\ Obflunkung N 


in Althausen N 
bei Culn zu verpachten. 
IVELLLAÄL 


Wir offeriren 


Kalkſchlamm 


zu Düngezwecken, den Waggon 
von 200 Ctr. mit 1,00 Mark 
ab Culmſee. 


Zuckerfabrik Culmsee. 


| 


Bekanntmachung. 


Wir machen hiermit darauf aufmerkſam, daß, ſobald die rothe Laterne 
abends an der Pumpe vis-A-vis Dietrich & Sohn-Breiteſtraße nicht mehr 
ſichtbar, der letzte Wagen nach der Schulſtraße abgegangen iſt. 
wir darauf hin, daß am Pilz, in den Curven, in den Steigungen 
vom Bromberger Thor bis zur Bäckerſtraße und vom Pilz bis 
zum „Rothen Weg ' nicht gehalten wird. 


Thorner Straßenbahn. 
Havestadt, Contag & Comp. 


Berliner 


Wasch-u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Brillant-Aufbürstfarben 
zum Auffärben verblichener Kleider⸗ 
und Möbelſtoffe in allen Nüancen 

a Fl. W und 50 Pf. 
zu haben bei 
Anton Koczwara, Gerberſtr. 290, Drog. 
Bauer, Drog., Mocker. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
ſung. Zu haben in den Apotheken 3 
Schachtel 50 Pf. 


Er 


S „meckend und 7 h 26 
We 
Ne zn Ur 


70 — 
herz 3 pig 


In den Niederlagen Stollwerck’soher 
Choooladen und Cacaos vorräthig. 


Wo 


kauft man die ſchönſten und billigſten 


Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Breite. u. Mauerſtraßen-Ecke 459. 
Grundſtück, 


beſt. 185 Brombg. Vorſt., (am Stadtpark), 
Anſchl. Straßenbahn — Wohnhaus m. 6 
Zim. i. Erdgeſch. und 4 Zim. im l. 
Stock ſowie Gart., Stallg. u. Wagen: 
remiſe — alles neu renovirt, iſt im Ganz. 
zu vermiethen ev. auch zu verkaufen. Nah 
Gerberſtr. 267 b. A. Burczykowski. 


Sommerwohuung 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Eine Partie 


Regen⸗ und 
Staubmüntel, 


ältere Facons, 
werden, um damit zu räumen, zu ſehr 
billigen Preiſen ausverkauft. 


Gustav Elias. 
F 


Julia Kawinska 
Warſchauer Modiſtin 
Tuchmacherſtr. 87,88, Hof, 2 Tr. 


EEE 
100 Erxdarbeiter 


finden auf dem Buchtaſort bei hohem 
Lohn ſofort Beſchäftigung. 


Ferner weiſen 


Grosser Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts werden 
ſämmtliche 
Schuh- Waaren 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
paraturen ſowie Beſtellungen werden ſofort 
preiswerth ausgeführt. 
Hochachtungs voll 
F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 175. 


Re⸗ 


Wollen Sie 


ſich ſchnell, ſicher und genau infor⸗ 
miren, ob Ihre Geſchäftsbücher d. 
Igeſetzl. Erforderniſſen entſprechen, 
ob Inventur u. Bilanz richtig auf⸗ 
geſtellt, eine praktiſche Vorlage 
haben, wie die Bücher am beſten 
einzurichten u. zu führen ſind, ſo 
kaufen Sie die handelsw. Bibliothek 
des Unterzeichneten. 
Einfache Buchführung Mk. 1.50 
Doppelte > „ 2.— 
Correſpondenz e 
Bilanz und Inventur. „ 
zuſammen Mark 5. 
Für Handlungsbefliſſene giebt 
es keine praktiſchere Lehr⸗ 
methode zum Selbſtſtudium 
als vorſt. Bücher ſie bieten. 
Proſpekte gratis franko. ug 
5 G. Meyer, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaften 
Hamburg, 
Ate Marienſtraße 1, e. 


1— 
1.20 


4 


Schnelldampfer 
Bremen —Uewmyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenftrafe 93. 


Formulare 


für 
I LD [7 * 
Fleiſchbeſchauer 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
2 herrſchaftliche Wohnungen Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 


Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
(evtl. mit Pferdeſtall) und eine kleine Woh⸗ 
nung, 3 Zimmer, Zubehör und Waſſerleitung 
zu vermiethen durch Chr. Sand, 

Bromberg. Vorſt., Schulſtr. 138. 
Ein gebrauchtes 


m 2 
D Pianino 
zu kaufen geſucht. Offerten nebſt Preisan⸗ 
gabe unter D. 400 d. d. Exped. d. Z. erb. 


Alte Kleidungsſtücke, 


Stiefel, Gamaſchen, Uniformen, Porteepees, 
Treſſen, Silberſtickereien kauft und zahlt 
die höchſten Preiſe. Krakowski jun, 
Rathhausecke vis-A-vis dem Kgl. Hauptzollamt. 
Thorn 3, Thalſtraße 
173 zu vermiethen. 


Konſervativer Verein Thorn. 
Am 27. Juni abends 7 Uhr 


findet im 


Gartenlokale „Tivoli“ 


—Sommerfeſt 


Concert, Auſprache und Ganz 


339 Gäſte können eingeführt werden. 58. 
Der Vorſtand. 


8. Streſsch, 


gerichtlich vereidigter Dollmetſcher und 
Translateur der ruſſiſchen Sprache, Thorn, 
Marienſtraße 281/82. Sprech⸗ und Arbeits⸗ 
ſtunden Vorm. 8—1 und Nachm. 3—6 Uhr. 

Ruſſiſche Bittſchriften ꝛc. aller Art werden 
gefertigt. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


in freundl. gut möbl. 
Kabinet, Gerſtenſtraße 78, 2 Tr., z. v. 


Zwei Familienwohnungen ſind zu ver⸗ 
miethen. A Emuth, Gerſtenſtraße 78. 


Ein möbl. Zim. m. Alk. und Burſchengel. 
zu verm. Gerechteſtr. 128 1. 8. erfr. pt. 


Möbl. Wohnung ſof. zu v. Gerechteſtr. 129. 


Ec freundl. m. 2 fenſter. Vorderz. m. ſep. 
Eing. i. v. 1. Juli z. v. Bacheſtr. 19.3. erfr. pt. 


E. möbl. Z. fof. z. v. Culmerſtr. 321. 
Eine möblirte Wohnung Tuchmacherſtr. 183. 


Tinas, 187/88 iſt die Parterre⸗ 
Wohnung, 7 Zimmer, Maͤdchenſtube 
und Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen; 
dieſelbe kann auch früher geräumt werden. 
Frohwerk. 


In meinem neuen Hauſe 
Bromb. Vorſtadt, Mellinſtraße 
103, iſt die 2. Etage, beſt. 
aus 5 gr. Stuben, Badeſtube, 
Waſſerl., Ausguß und reichl. 
Nebenräumen für 1000 Mk. 
zu vermiethen; mit Pferdeſtällen, 
Futterböden, Wagenremiſe und 
Burſchengelaß für 1200 Mk. 
(Telephon im Hauſe.) 

G. Plehwe, Maurermeiſter, 

Jakobſtr. 318, 1. 


H Pag. ve Wohnungen in der III. 
Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Haufe Brückenſtr. 17 von fofort zu verm. 


__Poplawski. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör ift von 
ſofort zu vermiethen. Auf Wunſch 
wird Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe 
in nächſter Nähe nachgewieſen. 0 


A. Mazurkiewiez. 


Gere herrſchaftliche Wohnung Park⸗ 
ſtraße 128 b, (renov.) m. Zubehör, 
Garten und Pferdeſtall zu verm. Näheres 
nahe BB A ( 
B Vorſtadt Nr. 162 mehrere kleine 
Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör ſogleich zu verm. Preis 60 bis 
80 Thlr. Näh. Auskunft Culmerſtr. 336, 1 Tr. 
Ei: Wohnung von 2—3 Zim. nebſt Zub. 
in der Stadt oder Bromberger Vorſt. 
v. 1. Oktober zu m. geſucht. Off. nebſt Preis⸗ 
angabe u. A. 1000 d. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 
romb. Vorſtadt Mellinftr. 36 ſind 
2 herrſchaftliche Wohnungen von 5 
und 6 Zimmern, Stallung und Remiſe, von 
ſofort zu vermiethen. B. Fehlauer. 
Bamberger Vorſtadt — Schulſtr. 170 — 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 


Die 3. Etage, 


bisher von Herrn Zahlmeiſter Rahn bewohnt, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
J. Dinter, Schillerſtraße 412. 
Die 3. Etage iſt p. 1. Oktober zu vers 
miethen. Georg Voss, Baderſtraße. 
Eine kleine Wohnung zu v. b. S. Krüger. 


errſchaftliche Wohnungen zu vermiethen, 


Zu erfragen in der ed. d. Ztg. 


Bine nk Nr. 13 ift die Z. Gtage zu ver: 
miethen. Zu erfragen Nr. 44, 1 Tr. hoch. 
Eine kl. Wohn. z. v. bei A. Wiese-Eliſabethſtr. 


2 grosse „au 


2 
Schildkröten 


zu verkaufen Bache 47. Zu erfr. Hof pt. 


Ein kleiner gelber Hund 
zugelaufen Bäckerſtraße 245, I. BB Hierzu Beilage. . 


wird zu kaufen geſucht. Gefl. Offe 
ed. d. Bl. 


ano. 
Schützen-Garten. 


Freitag den 19. Juni c“ 


Großes Streidh-Conett) 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. 3 
(4. Pomm.) Nr. 21. . 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Müller, el 
Königl. Militär⸗Muſikdirg 


Sonnabend den 20. Juni 
abends 8 Uhr 


Viktoria⸗Saale 
Concert 


zum Beſten der aus Nuß lan 
Ausgewieſenen 0 

unter Mitwirkung einer hieſt 
geſchätten ſangeskundigen Dull 
Kantor — Klavier) 
Kapellmeiſter Sehallinadus Ai 
Muſikdirektor Sehwarz (Cello) el 
und der ganzen Kapelle 5 
Artillerie⸗Regiments. 


Zillets a 1,50. 
Den Billetverkauf hat die Buchen” 


lung E. F. Schwartz übernommen. _ 


Fechtverein 


Thorn. 
Das am 14. d. Mts. des ungünſtigen Melt, 
wegen ausgefallene 


Sommerfell 


verbunden mit 


Hunde-Wettrennel 


in der 


231 Eur lei 
am Sonntag d. 21. Jun 


nachmittags 
ſtatt. 
Ver Norſtand⸗ 
In meinem Atelier w. nach 195 
und Wiener Modellen zu Mini 


Preiſen gearbeitet. A. Rasp, Mo 
EBreiteſtraße Nr. 443, IN. 


Hochfeine Fhkartofell 


liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Gulmerfi — f 
Ein Sicherheits⸗Zweill 
wenig gebraucht, für jede Größe aeg 
ift Umftändehalber billig zu ven 
Neu: 375 Mk. Offerten unter 8. Ai N 
Eine neue Warhmaldl, 


ſteht billig z. Verkauf bei II. 


Eine faſt neue e 
Pump?) 
Abeſſinier), fteht billig zum BET, 
Wo? ſagt die Expedition dieſer 2 


Ein gebrauchter, ſtarker 


rien 
1 
sub M. 51 an d. Exp . 


Beige 28, W 3 3m, Nabe 
Zubehör vom 1. Oktober HET 


Fahrplan. 


Von Thorn ab 
Culmsee [8.00/10.5812.25] 6 
Schönsee |7.25/11.08/2.16 
Argenau 7.0512.07 3.46 
Ottlotseh. 7.312.097.1600 —, 
BrombergI7.33 12.035. 

In Thorn an v 


Calmseo 8.5311.41 
Schönsee 16.44 


nach:? 


11.47 
Argenau 17.08110.15| 1 
Ottlotsch. 9.51 3.26110.11| — 
Brombergl7. 03 2 


10.46 
Giltig vom 1. Juni 1891. 


Thorner Presse. A 


— 


1 va I 


